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Heute über Freiheit zu sprechen bedeutet, sich einem der meistverwendeten… und zugleich
am meisten missverstandenen Begriffe unserer Zeit zu nähern. Freiheit wird herangezogen,
um Entscheidungen, Lebensstile und sogar Gesetze zu rechtfertigen; doch nur selten wird
ernsthaft darüber nachgedacht, was es wirklich heißt, frei zu sein. Aus der Perspektive der
katholischen Tradition ist Freiheit nicht, einfach zu tun, was man will, ohne Grenzen, sondern
die Fähigkeit, das Gute verantwortungsvoll zu wählen, ausgerichtet auf Wahrheit
und Liebe.

In diesem Zusammenhang kann die Gerechtigkeit — die Kardinaltugend, die darin besteht,
jedem das Seine zu geben — ohne ein richtig verstandenes Freiheitsverständnis nicht
existieren. Denn nur ein freier Mensch kann gerecht sein, und nur wer die Gerechtigkeit
sucht, ist wirklich frei.

Wie die Heilige Schrift lehrt:

„Ihr werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch
frei machen“ (Johannes 8,32).

Dieser Artikel möchte aus theologischer und pastoraler Sicht das tiefe Band zwischen Freiheit
und Gerechtigkeit beleuchten, seine wesentlichen Dimensionen darlegen und konkrete
Schlüssel anbieten, um sie in der heutigen Welt zu leben.

a) Freiheit: die Gabe, die uns wirklich menschlich
macht
Damit eine Handlung wirklich menschlich ist — und somit moralisch gut oder schlecht sein
kann — muss sie frei vollzogen werden. Das ist kein nebensächlicher Punkt: Es ist der Kern
der menschlichen Würde. Gott hat uns nicht als Automaten geschaffen, sondern als
Personen, die lieben können, und Liebe ist nur dort möglich, wo Freiheit ist.

Freiheit ist daher die Fähigkeit, auf die eine oder andere Weise zu handeln, zwischen
verschiedenen Möglichkeiten zu wählen. Doch diese Definition, so richtig sie auch ist, bleibt
unvollständig, wenn sie nicht durch ihre wesentliche Ausrichtung ergänzt wird.
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Die wahre Freiheit:

Muss sich an der Wahrheit ausrichten: Nicht jede Wahl ist gleichermaßen gültig;
die Freiheit schafft nicht die Wahrheit, sondern erkennt sie.
Muss stets das Beste wählen: Es genügt nicht zu wählen; man muss gut wählen.
Erfordert Ordnung im Gebrauch der Dinge: Innere Unordnung macht unfrei, auch
wenn sie äußerlich wie Freiheit erscheint.

Aus der Moraltheologie heraus ist Freiheit kein Selbstzweck, sondern ein Mittel, um das
höchste Gut zu erreichen: Gott. Daher gilt: Je mehr die Freiheit auf das Gute ausgerichtet ist,
desto mehr wächst sie; und je mehr sie sich davon entfernt, desto mehr schwächt sie sich.

Der heilige Paulus drückt es klar aus:

„Zur Freiheit seid ihr berufen, Brüder; nur gebraucht die Freiheit
nicht als Vorwand für das Fleisch, sondern dient einander in Liebe“
(Galater 5,13).

b) Ziel und Mittel: die von der Gerechtigkeit geforderte
Kohärenz
Jede menschliche Handlung hat ein Ziel. Niemand handelt ohne Grund. Dennoch genügt es
nicht, eine gute Absicht zu haben: Es ist auch notwendig, dass die eingesetzten Mittel gut
sind.

Hier begegnen wir einem der häufigsten Irrtümer der heutigen Mentalität: zu glauben, dass
der Zweck die Mittel heiligt. Diese Vorstellung, die der christlichen Moral zutiefst
widerspricht, zerstört die Gerechtigkeit an ihrer Wurzel.

Das Ziel ist die Absicht: das, was wir erreichen wollen.
Die Mittel sind die Wege, die wir nutzen, um es zu erreichen.

Eine Handlung ist nur dann moralisch gut, wenn beides — Ziel und Mittel — gut ist.
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Man darf nicht das Böse tun, um das Gute zu erreichen. Man darf nicht lügen, um zu helfen,
noch täuschen, um Gerechtigkeit zu erlangen. Denn das Böse, auch wenn es kurzfristig
nützlich erscheint, verdirbt das Herz und zerstört die wahre Freiheit.

Die Gerechtigkeit verlangt Kohärenz: nicht nur das Richtige zu wollen, sondern es auch auf
richtige Weise zu tun.

c) Zügellosigkeit: wenn Freiheit zur Knechtschaft wird
Der größte Feind der Freiheit ist nicht das Gesetz, sondern ihre Entstellung: die
Zügellosigkeit.

Zügellosigkeit besteht darin, die Freiheit falsch zu gebrauchen, das heißt, das Böse zu
wählen in der Annahme, dass uns dies freier macht. Doch genau das Gegenteil geschieht: Die
Sünde befreit nicht, sie macht unfrei.

Jesus Christus warnt mit Nachdruck:

„Jeder, der die Sünde tut, ist Sklave der Sünde“ (Johannes 8,34).

Der Missbrauch der Freiheit führt zu:

Unvollkommenheiten: Fehler, Ungeschicklichkeiten, übereilte Entscheidungen.
Lastern: schlechten Gewohnheiten, die sich festsetzen und unser Verhalten prägen.

Die menschliche Erfahrung bestätigt eine tiefe geistliche Wahrheit: Jede Entscheidung
hinterlässt eine Spur. Das Gute zu wählen stärkt die Freiheit; das Böse zu wählen
schwächt sie.

Die asketische Tradition lehrt, dass die Heilung eines Lasters Zeit, Anstrengung und Gnade
erfordert. Es genügt nicht, sich ändern zu wollen: Man muss im Guten beharren. Daher sagt
man, dass für jedes Jahr der Unordnung mehrere Jahre der entgegengesetzten Tugend
notwendig sein können, um die Seele vollständig zu heilen.
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d) Erkenntnis: das Licht, das die Freiheit leitet
Es kann keine volle Freiheit ohne Erkenntnis geben. Damit eine Handlung wirklich frei ist,
muss man klar wissen, was man tut.

Die Erkenntnis ist die Tätigkeit des Verstandes und erfüllt zwei wesentliche Aufgaben:

Sie informiert uns darüber, was wir tun.
Sie zeigt uns die möglichen Konsequenzen (Vor- und Nachteile).

Ohne Erkenntnis wird die Freiheit blind. Und eine blinde Freiheit ist nicht wirklich menschlich.

Hier kommt die Gewissensbildung ins Spiel, die heute so notwendig ist. Wir leben in einer
Kultur, die von Informationen überflutet ist, aber an Weisheit mangelt. Meinung wird mit
Wahrheit verwechselt, Gefühl mit Urteil, Impuls mit Entscheidung.

Der Christ ist daher gerufen, seinen Verstand zu bilden:

Durch die Betrachtung des Wortes Gottes
Durch das Kennenlernen der Lehre der Kirche
Durch die demütige Suche nach der Wahrheit

Nur so kann die Freiheit richtig auf das Gute ausgerichtet werden.

e) Zustimmung: das innere „Ja“, das unser Leben
bestimmt
Sobald der Verstand erkennt, tritt der Wille in Aktion. Und hier erscheint die Zustimmung.

Die Zustimmung ist die freie Annahme dessen, was erkannt wurde. Es ist der Akt, durch
den die Person sagt: „Ja, ich will das“, und die Konsequenzen auf sich nimmt.

Dieses Element ist in der katholischen Moral grundlegend, denn es bestimmt den Grad der
Verantwortung für unsere Handlungen.
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Die Zustimmung beinhaltet:

Die Annahme der Konsequenzen unseres Handelns
Die Übernahme unserer persönlichen Beteiligung

Es genügt nicht zu wissen, was gut oder schlecht ist. Man muss es auch wollen. Heiligkeit
besteht nicht nur darin, die Wahrheit zu kennen, sondern sich ihr mit ganzer Seele
anzuschließen.

Hier entscheidet sich die Echtheit der Freiheit: in diesem inneren, stillen Akt, in dem wir
bestimmen, wer wir sein wollen.

Schlussfolgerung: die Freiheit, die zur Gerechtigkeit
und zur Erfüllung führt
Freiheit ist keine willkürliche Macht, sondern eine Gabe, die auf das Gute ausgerichtet ist. Sie
ist keine absolute Unabhängigkeit, sondern die Fähigkeit, verantwortungsvoll zu lieben.

Wenn die Freiheit mit der Wahrheit vereint ist, entsteht Gerechtigkeit. Wenn sie sich von ihr
trennt, entsteht Unordnung.

Heute mehr denn je muss die Welt diese Wahrheit wiederentdecken: Wir sind nicht freier,
wenn wir tun, was wir wollen, sondern wenn wir wollen, was gut ist.

Wahre Freiheit besteht nicht darin, zwischen Gut und Böse zu wählen, sondern darin, fähig
zu sein, immer das Gute zu wählen, auch wenn es schwerfällt.

Denn nur diese Freiheit baut auf, heilt, erhebt… und führt zu Gott.

Und letztlich ist das die größte Gerechtigkeit: im Einklang mit dem göttlichen Plan zu leben,
Gott zu geben, was Gottes ist, und dem Nächsten, was ihm zusteht.

Möge unsere Freiheit kein Vorwand für Egoismus sein, sondern ein Weg zur Heiligkeit. Denn
nur der wirklich freie Mensch kann wirklich gerecht sein… und wirklich glücklich.


